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n la n d. 

Berlin, den 27. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Major a. D. Grafen Wilhelm von Kleiſt 
dom Loß zum Hof⸗FJaͤgermeiſter zu ernennen geruhet. 

Des Königs Maj. haben geruhet, den bisherigen 
Regierungsrath Focke zu Stettin zum Ober-Regierungs⸗ 
rath und Dirigenten der Abtheilung fuͤr Domainen, 
Forſten und direkte Steuern bei dem Regierungs⸗Col⸗ 
legium zu Liegnitz allergnaͤdigſt zu ernennen. 


Se. Excell. der K. General⸗Poſtmeiſter und Bun⸗ 
destagsgeſandte, v. Nagler, iſt nach Frankfurt a. M., 
und der Gen.⸗Intendant der koͤnigl. Muſeen, Kammer⸗ 
herr Graf v. Brühl, nach Pyrmont von hier abgegangen. 

Berlin, den 28. Juni. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem zeitigen Vorſteher der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung, Kaufmann Deſſelmann, und 
den hieſigen Servis-Verordneten Voigt und Schnei⸗ 
der, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leiben geruhet. 

Des Koͤnigs Maj. haben den Licentiaten Demme 
zum Profeſſor der Theologie am Lyceo Hosiano 
zu Brauns berg allergnädigft zu ernennen und die Be⸗ 
ſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Exc. der Gen. der Infanterie, Gen. ⸗Inſpektor 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
v. Rauch, ft nach Magdeburg; der Kaiſerl. Oeſterr. 
außerord. Geſandte und bevodlm. Miniſter am Königl. 


Mil Königlicher Allerhöchſter Baewilligung. 


Tönt Uli fü Ich 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


In der Mingegend. 2500, Wann f 


No. 93. 


den 2. Juli 


Daͤniſchen Hofe, Graf v. Woyna, über Dresden nach 
Wien, und der Koͤnigl. Sardiniſche Kabinets⸗Kurier, 
Nani, über Wien nach Turin von hier abgegangen. 

Nor en, den 24. Juni. Heute hier eingegangenen 
Pribatnachrichten zufolge, war die Stadt Wroclawek 


nebſt einigen andern Ortſchaften, beim Uebergange 


der Ruſſen über die Weichſel, ein Raub der Flammen 
geworden. Die Ruſſen hielten die Weichſel bis gegen 
Thorn binauf beſetzt. Das Hauptquartier des Gene⸗ 
raliſſimus Skizynecki, der den Ruſſen entgegen eilte, 
war in Sochacze w. (Bresl. Z.) 

P Oo l en. 

Warſchau, den 20. Juni. Die Oeſterreicher 
werſchanzen Tyniec bei Krakau. — Ein Brief aus 
Gallizien meldet, daß 6000. Ruſſen von den Wolhy⸗ 
niern auf das öfter. Gebiet ‚gedrängt wurden, daß 
fie ſich lange weigerten, dem an der Grenze ſtehenden 
Inſanterie-Regiment Palelet die Waffen nach vorher⸗ 
gegangener Aufforderung auszuliefern, daß ſie jedoch 
durch ebermacht dazu gezwungen, und bis auf wei⸗ 
tere Verfuͤgung von Tarnopol in zwei Dörfer 1107 5 
fen wurden. — Der ruſſ. Gen. Fricken wurde auf 
die preuß. Grenze zurückgedrängt. (Bresl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, den 2 
Nach einem Bericht in, Warſchauer Blättern, War 
Wilna noch immer von den Inſurgenten curnirt, die 

1 ſtark warens n 


en an Wilna ftand der Edelmann Traczewski 
. Corps. In der Stadt ſelbſt ſtanden 
6000 Mann Infanterie und 2000 Mann Kavallerie, 
die Letzteren groͤßtentheils Kirgiſen, nebſt 30 Geſchuͤz⸗ 
im Arſenal befanden ſich 60 Kanonen ohne 


en; I 
Laffeten und eine bedeutende Maſſe Gewehre. In 
Kauen ſtanden die Generale Fricken, Sacken und 
Annenkoff mit 5000 Mann und 24 Geſchuͤtzen. Die 


Samogitier jenſeits des Niemen wurden von Oginski, 
Zaluski, Potocki und einer jungen Dame, der Graͤfin 
Plater, die ein Ulanen⸗Regiment zuſammengebracht 
hat, commandirt. In Beziehung auf die Operatio⸗ 
nen der Hauptarmee ſagt die Warſchauer Zeitung, 
daß General Jankowski ein vortheilhaftes Gefecht mit 
dem Feinde gehabt, daß ſich bedeutende ruſſ. Streit⸗ 
kraͤfte in der Gegend von Sierock gezeigt haͤtten, und 
daß ſich in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. ſo⸗ 
gar in der Hauptſtadt das Gerücht verbreitet hatte, 
die Koſaken waͤren bei Bialolenka in der Naͤhe von 
Worſchau erſchienen, welches aber nur darauf beruhte, 
daß zwar wirklich einige 100 Koſaken bei Zegrje über 
die Narew ſetzten und ſich auf dem linken Ufer der 
ſelben zeigten, bei dem Heranruͤcken einer poln. Ka⸗ 
vallerie-Schwadron aber ſich eiligſt wieder Uber den 
Fluß zuruͤckzogen, nachdem fie einiges Vieh fortgefuͤhrt 
hatten. Daſſelbe Blatt meldet a en ſicher, 
daß Gen. Dawidoff in einem Treffen Gen. Chrza⸗ 
nowski ein Bein verloren habe und nach Brzese ge⸗ 
bracht worden ſey. — Der Warſchauer Kurier berich⸗ 
tet Folgendes uͤber die . Unſere 
Armee befindet ſich wieder im Kampfe mit dem Feinde; 
am 15. und 16. d. M. fielen in der Umgegend, ei⸗ 
nige Meilen von der Hauptſtadt, kleine Scharmuͤtzel vor, 
doch haben wir noch keine hinreichende Nachricht dar⸗ 
uͤber; es heißt, daß der Gen. Jankowski mit Vor⸗ 
theil gekaͤmpft habe. Die aus der Gegend von Lu⸗ 
kowo angekommenen Wollhaͤndler verſichern, daß dort 
keine Ruſſen mehr ſtehen; in Kock aber zerſprengten 
die Unſrigen noch am 12. d. M. eine feindliche Ab⸗ 
theilung. Außer Streiſparteien und Rekognoscirun⸗ 
gen fand am 17. d. M. auf der ganzen Linie von 
der Narew bis Siedlee kein Kampf ſtatt, wie ein in 
der Hauptſtadt angekommener Offizier berichtet. Land⸗ 
leute, welche von Wengrow kommen, verſichern, daß 
am 11. und 12. d. das Corps des Gen. Kreuz bei 
Granna uͤber den Bug gegangen ſey.“ — Nachdem 
alle Warſchauer Blaͤtter von der Beſitznahme der 
Stadt Bobruysk an der Berezina durch die lith. In⸗ 
ſurgenten verſchiedene Geruͤchte enthalten haben, ſagt 
die Warſchauer Zeitung in ihrem letzten Blatte: „Die 
Eroberung von Bobruysk durch die Inſurgenten wird 
folgendermaßen angegeben. Der dortige Gouverneur 
hatte binſichtlich der Verproviantirung der Feſtung 
den Befehl erlaſſen, daß in moͤglichſt kurzer Zeit 
1000 vollgeladene Fuhren mit Lebensmitteln geliefert 


einige Male Feuer auf ſie, 


werden ſollten. Die Inſurgenten beredeten ſich mit 
einander, verkleideten ſich in die Tracht der Landleute, 
ſteckten heimlich Gewehre zu ſich, und kamen mit den 
Transporten ohne Schwierigkeit in die Stadt. Dort 
nahmen fie den Gouverneur ſogleich feſt, befreieten 
die polniſchen Gefangenen und bemaͤchtigten ſich, ohne 
einen Schuß zu thun, der Feſtung.“ — Im War⸗ 
ſchauer Kutier wird geſagt, daß die Münze, obgleich 
fie taͤglich an 20,000 poln. Gulden Silbermuͤnze präge, 
doch nicht im Stande ſey, für den Austauſch det 
Kaſſen-Billets im ganzen Lande hinreichendes Geld 
anzuſchaffen. Dem Reichstage ſoll, wie der War⸗ 
ſchauer Kurier meldet, ein Projekt vorgelegt worden 
ſeyn, wonach alles uͤberfluͤſſige ſilberne Kirchen⸗ 
geräth für die Beduͤrfniſſe des Landes gegen proc. 
Obligationen und die Verſicherung, daß man es fpde 
ter den Kirchen wieder anſchaffen werde, hergegeben 
werden ſoll; im Senat iſt daſſelbe angeblich ſchon 
durchgegangen. Außerdem ſoll noch ein anderes Pro 
jekt eingereicht werden, worin darauf angetragen wird, 
alle in Polen ſich befindende Pferde, die zum Armee⸗ 
dienſt tauglich find, zu requiriren. — Vincenz Tysz⸗ 
kiewicz, Chef der podol. Inſurrektion, iſt in Warſchau 
angelangt. Aus Deutſchland ſind, wie die Warſchauer 
Staats⸗Zeitung meldet, wieder folgende Aerzte in War⸗ 
ſchau angekommen: die Herren Doͤbereiner aus Ber- 
lin, König aus Meiningen, Hartmann aus Wuͤrz⸗ 
burg, Francke und Bock aus Leipzig, Breidenſtein, 
Will und Muͤnſch aus Goͤttingen. (Berl. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, den 24. Juni. 
Die Warſchauer Zeitung vom 21. ſagt: „Die Nach⸗ 
richt, daß die Ruſſen im Plockiſchen über die Weich⸗ 
ſel zu gehen beabſichtigen, beftätigt ſich. Ihre ganze 
Hauptmacht iſt beinahe in dieſer Wojewodſchaft con⸗ 
centritt. Geſtern ging hier die Nachricht ein, daß vor⸗ 
geſtern fruͤh ein, aus 300 Koſaken und 200 Drago⸗ 
nern beſtehendes, Corps mit einigen Geſchuͤtzen in 
Plock eingeruͤckt iſt. Gerade waͤhrend dies vor ſich 
ging, fuhren einige Fahrzeuge, auf denen ſich die Be⸗ 
amten der Wojewodſchafts⸗Commiſſion mit ihren Af- 
ten befanden, uͤber die Weichſel; die Koſaken gaben 
f 0 fuͤgten ihnen aber keinen 
Schaden zu. Die Woßjewodſchaft Podlachien iſt bei⸗ 
nahe gaͤnzlich von den feindlichen Truppen befreit. Eine 
Abtheilung unſerer Armee, unter den Befehlen des 
General Rybinski, hat, ohne Hinderniß, Siedlec 
und Miendzyrzecz genommen und wandte ſich, da fie 
nirgend auf Feinde traf, nach einer andern Richtung 
hin. Der Gen. Kreuz, welcher zwei Tage vor der 
Ankunft des Gen. Rybinski uͤber den Bug gegangen 
war, um ſich mit der Hauptarmee zu vereinigen, die, 
wie es heißt, in der Gegend von Wyszogrod ſteht, 
war mit ſeinem Corps nur 15,000 Mann ſtark. Das 
Corps des Gen. Ruͤdiger, welches, nach auswaͤrtigen 
Zeitungen, gegen 16,000 Mann ſtark iſt, haͤlt ſaſt 


Kt 


ee 


allein die Wojewodſchaft Lublin beſetzt, und da es 
von der unter den Befehlen des General Toll ſtehen⸗ 
den Hauptarmee gaͤnzlich abgeſchnitten iſt, wird es 
von allen Seiten durch die Corps der Generale Ry⸗ 
binski, Jankowski, Romarino und Ehrzanowski ge⸗ 
drängt. Vorgeſtern ſoll es bereits zwiſchen Lukowo 
und Kock zu einem Treffen gekommen ſeyn. Perſo⸗ 
nen, welche von dort ankommen, verſichern, daß ſie 
vom fruͤhen Morgen an eine heftige Kanonade gehoͤrt 
haben, die jedoch nur kurze Zeit dauerte. Der Aus⸗ 
gang des Treffens iſt nicht bekannt.“ — In einem 
andern Blatte heißt es: die Hauptmacht der Ruſſen 
concentrirt ſich, dem Vernehmen nach, zwiſchen Modlin 
und Sierock; dort machen fie verſchiedene Vor⸗ 
bereitungen, ſchlagen Bruͤcken auf u. dgl., und es iſt 
daher zu erwarten, daß bald bedeutende Kämpfe ſtatt 
haben werden. Alle Meldungen ſtimmen darin uͤber⸗ 
ein, daß unſere Truppen und die Inſurgenten in Li⸗ 
thauen ſehr guͤnſtige Fortſchritte machen; bei Slonim 
ſoll ein für uns ſehr vortheilhaftes Treffen ſtatt gefun⸗ 
den haben. — Am 20. verreiſete die größere Hälfte 
der Landboten und Deputirten, die erſt am 15. des 
nächften Monats ſich wieder in Warſchau verſammeln 
werden. Es heißt, daß Xaver Godebski als Lande 
bote fuͤr den Diſtrikt Luck in Wolhynien anerkannt 
werden ſoll. — Ein Schreiben von der poln. Grenze 
vom 23. Juni berichtet: „In Warſchau herrſcht fort— 
waͤhrend eine ſehr beunruhigende, gereizte Stimmung, 
die ſich namentlich auch gegen den Gen. Skrzynecki 
ausſpricht, dem man es zum Vorwurfe macht, daß 
er ſich angeblich mit lauter untuͤchtigen Militairs, die 
gewiſſen hohen Familien angebörten, umgeben habe. 
Die neuen Operationen des ruſſ. Heeres tragen eben— 
falls dazu bei, die Unruhe in der Hauptſtadt zu vers 
mehren, und man ſieht daher dem Ausbrüche einer 
Kataſtrophe aͤngſtlich entgegen. Seit dem 19. d. M. 
befindet ſich das poln. Hauptquartier in Warſchau, 
von wo aus der Generaliſſimus in den letzten Tagen 
einzelne Truppenabtheilungen uͤber Sochaczewo und 
Modlin den anruͤckenden Ruſſen entgegen gefandt hat. 
Dieſe find am 19. und 20. in Plock und am geſtti⸗ 
gen Tage in Dobrzyn und Lipno eingeruͤckt. Die Stra⸗ 
ßen diesſeits Warſchau, und namentlich Kuttno u. f. 
w., find von Kaſſenbeamten und anderen Fluͤchtlin⸗ 
gen aus Plock angefüllt, wo die ruſſ. Truppen ſich 
ſehr gut benehmen ſollen und nichts Anderes verlan⸗ 
gen, als was ſie zu ihrem Unterhalte beduͤrfen. Bei 
Warſchau iſt ein ruſſ. Corps bis Jablonna vorgedrun⸗ 
gen und hat Bruͤcken über die Narew bei Zegrze und 

ierock geworfen. Wahrſcheinlich iſt dieſes das Corps 
des Gen. Kreuz, deſſen Vereinigung mit der Haupt⸗ 
armee von den Polen nicht hat verhindert werden koͤn⸗ 
nen. Bereits ſollen ſich einige Koſaken auf dem lin⸗ 
ken Weichſelufer gezeigt haben. Zwiſchen dem Armee⸗ 
corps des Gen. Rüdiger und dem der Gen. Janko⸗ 


weki und Chrzanowski, die dem Erſteren an Streit⸗ 
kräften überlegen ſeyn ſollen, iſt es, wie man glaubt, 
ſchon zum Gefecht gekommen. Bereits am 19. d. hat 
man von Latowicz und Siennica her eine ſtarke Ka⸗ 
nonade gehört. Wir koͤnnen demnach in den naͤchſten 
Togen bedeutenden Ereigniffen entgegen ſehen, um fo 
mehr, als auch der poln. Generaliſſimus nicht abge⸗ 
neigt ſcheint, der ruſſ. Hauptarmee eine Schlacht ans 
zubieten.“ — N. S. Wir erhalten die Warſchauer 
Zeitungen bis zum 22., alſo von ſehr neuem Datum. 
Keine meldet von einem Uebergange der Ruſſen uͤber 
die Weichſel, wol aber, daß dieſelben 6000 Mann 
ſtark Plock beſetzt haben, und daß man einen Weich⸗ 
ſel⸗ Uebergang vermuthete. Das Gefecht zwiſchen den 
poln. Gen. Turno, Romarino und Chrzanowski gegen 
den Gen. Ruͤdiger hat am 19. ſtatt gefunden, und 
den Ruſſen, nach Angabe der Warſchauer Staats» 
Zeitung, 8 Kanonen und 1000 Gefangene gekoſtet. 
Das Schlachtfeld war zwiſchen Kock, Oftzeia und Ly⸗ 
ſobyki. Der Gen. Ruͤdiger ward über den Wieprz zu⸗ 
ruͤckgedraͤngt und von Chrzanowski verfolgt, — Aus 
Lithauen hatte man guͤnſtige Nachrichten. Das Giel⸗ 
gud'ſche Corps ſoll ſich durch die ſich ihm anſchließen⸗ 
den Inſurgenten bis auf 80,000 Mann verſtaͤrkt ha⸗ 
en. Von der Einnahme von Kowno (Kauen) hatte 
man noch keine Nachrichten. Jenſeits des Bug beun⸗ 
ruhigen die Inſurgenten die ruſſe[Corps. Se. k. H. 
der Großfürft Michael ſtand mit feiner Garde am 15. 
noch in Makow. Am 21. wurde in Warſchau ein 
Spion gehaͤngt. Die Getreidepreiſe ſind wieder ge⸗ 
fallen. Wo ſich gegenwaͤrtig das poln. Hauptquar⸗ 
tier befindet, wird in keiner der letzten Warſchauer 
Zeitungen gemeldet. Der Kurier vom 22. ſagt: „Heute 
(am 22.) erhalten wir fo eben die Meldung, daß ſich 
die Ruſſen aus Plock zuruͤckziehen.“ (Berl. Z.) 
Von der poln. Grenze, den 25. Juni. (Pri⸗ 
vatmittheilung der Berl. Spen. Ztg.) Ein Schreiben 
aus Warſchau vom 23. Juni berichtet: „Die be⸗ 
ſorglichen Nachrichten für die Polen, welche Ihnen 
geworden, beſtaͤtigen ſich allerdings. Die Beſetzung 
von Plock, durch die Ruſſen, war ein Manoeupre 
des Gen. Toll, um Skrzynecki's Aufmerkſamkeit dahin 
zu leiten, und ihn zu veranlaſſen, mit der Hauptmacht 
auf das linke Weichſel⸗lifer überzugehen. Dadurch 
iſt es moglich geworden, daß das Rüdiger'ſche Corps 
ſich mit dem Kreuz'ſchen verbunden, und beide ſich 
mit der Hauptarmee vereinigt haben, die bei Wyszo⸗ 
grod in dieſem Augenblick über die Weichſel gegangen 
ſeyn muß. Koſaken waren in bedeutender Menge 
bereits diesſeits. In Warſchau herrſchte die größte 
Beftürzung, und Alles flüchtete nach den Wojewod⸗ 
ſchaften Sandomir und Krakau. Die allgemeine Be⸗ 
waffnung des Landes, eine Art Landſturm, war auf⸗ 
geboten, fand ſich aber nur ſpäͤrlich ein. Wir muͤſ⸗ 
fon in dieſen Tagen die wichtigsten Dinge hoͤren.“ 


Von ter peleifhen Grenze, den 25. Juni. 
Dit Warſchontt Staats⸗Seitung meldet: „Die Ruſ⸗ 
fin taten Wysfogrod und Pkock wieder verlaſſen; 
es beißt, daß fie ſich bei Dobrzyn zuſammenziehen, 
an den Uebergang über die Weichſel dort zu bewerk⸗ 
Felligen. Nachdem die Truppen unferer Armee Sie⸗ 
tec wieder verlaſſen hatten, ruͤckten am 20. d. dort 
wieder ruff. Pikets ein. Unter dem Corps des Gen. 
Rüdiger befinden ſich über 2000 Iſtaeliten. — Die 
Fuͤrſtin Czartoryska hat der lithauiſch⸗ wolhyniſchen 
Legion einen koſtbaren, aus Gold und Brillanten be⸗ 
ſtehenden, Schmuck uͤberſandt. — Julian Niemcewicz 
hat ein neues Original⸗Luſtſpiele Der Argwoͤhni⸗ 
ſche, im Druck herausgegeben.“ — Der Warſchauer 
Kurier ſagt: „Das ruſſiſche Corps, welches in Plock 
eingeruͤckt war, ſoll 6000 Mann ſtark geweſen ſeyn. 
Bel Annaherung deſſelben floh Alles, was konnte, 
vor dem Feinde. Der ehemalige Praͤſident, Hr. Kos 
dylinski, ſo wie der jetzige, Hr. Malawieyski, welche 
fein Fahrzeug zum Ueberſchiffen erhalten konnten, fo 
wie der Präfident des Tribunals, Hr. Dembowski, 
find von den Ruſſen wahrſcheinlich gefangen genom⸗ 
men worden. Geſtern war hier die Nachricht, daß 
ſich der Feind wieder aus Plock zuruͤckzoͤge.“ — Der 
Commandeur der Nationalgarde, Graf N. Oſtrowski, 
hat am 22. eine Proklamation an die Nationalgarde, 
die Buͤrgerſchaft, die Sicherheitswache und die ſaͤmmt⸗ 
tiche Bevoͤlkerung der Hauptſtadt Warſchau erlaſſen, 
worin er ſie zu den Waffen ruft, indem die National⸗ 
Regierung ein alngemeines Aufgebot oder einen ſoge— 
nannten Landſturm anbefohlen habe; weder Alter 
noch Koͤrperzuſtand ſolle davon ausſchließen, es fey 
denn, daß einer krank daniederliege oder ein drin⸗ 
gendes oͤffentliches Geſchaͤft verwalte; Waffen jeder 
Art ſolle man ergreifen, die Senſe und Sichel 
als Schwert gebrauchen. Innerhalb drei Tagen, 
zeißt es, ſoll jeder Einwohner Warſchau's bereit ſeyn, 
auf den Befehl der betreffenden Commandeurs den 
ihm bezeichneten Poſten einzunehmen; wer keine Waffe 
mitbringe, der werde eine Senſe, Pike oder irgend ein 
anderes Eiſen erhalten; wer ſich aber nicht einſtelle, 
den werde die von der Regierung anbefohlene Ver⸗ 
antwortung treffen. Ferner wird zur Ordnung und 
zum Gehorſam, beim erſten Alarmſchlagen, ermahnt, 
und in Erinnerung gebracht, daß man, wenn auch 
eine Vettheidigung außerhalb der Stadt nicht noͤthig 
wuͤrde, doch fuͤr die Sicherheit im Innern derſelben 
wachen müffe. — Ein Schreiben von der polniſchen 
Grenze, vom 24. Juni, meldet: „Nach den neueſten 
Nachrichten aus Warſchau vom 23. d., iſt die gegen 
den Gen. Ruͤdiger verſuchte Unternehmung der Polen 
mißlun gen. Der Gen. Jankowski iſt mit Verluſt von 
Munition zurückgeworfen worden; er for 3 Adjutan⸗ 
ten verloren haben. Die poln. Armee iſt auf Plock 


in Bewegung. Das Hauptquartier des Oberbefehls⸗ 


habers befindet ſich in Modlin.“ (Berl. 8.) 
„„.. 


St. Petersburg, den 18. Juni. Dürd einen 


Tages befehl vom 16. hat Se. Maj. der Kaiſer den 
Feldmarſchall Graf Paßkéwitſch-Eriwanski an 


die Stelle des verſtorbenen Feldmarſchalls Grafen Dies . 


bitſch zum Oberbefehlshaber der aktiven Ar⸗ 
mee ernannt. Das Inf.⸗Reg. des verſtorbenen Feld⸗ 
marſchalls wird zu deſſen Ehre auch in der Folge den 
Namen: „Graf Diebitſch⸗Sabalkanski“, fuͤhren. Der 
General Graf Toll hat Sr. Maj. dem Kaiſer aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht uͤber den Tod des Feldmarſchalls 
Diebitſch erſtattet. Er behauptet gleichfalls, der Feld⸗ 
marſchall ſey an der Cholera geſtorben, erwaͤhnt je⸗ 
doch nichts von Ruhr und Vomiren, ſondern ſpricht 
von furchtbaren Kraͤmpfen, die den Patienten befallen. 

Riga, den 17. Juni, In Folge der letzten Ope⸗ 
rationen des General- Gouverneurs Baron v. Pahlen, 
war die Ruhe in Samogitien beinahe gaͤnzlich wieder 
hergeſtellt worden. Mehr als 60 Edelleute hatten ſich 
unterworfen und die vornehmſten Gutsbeſitzer ſich theils 
perfoͤnlich, theils ſchriftlich an den genannten Herrn 
General-Gouverneur gewendet, um ſich der Gnade 
Sr. kaiſerl. Maj. zu unterwerfen. Sie durften auch 
nicht lange warten, denn der Baron v. Pahlen em⸗ 
pfing vor wenigen Tagen von dem Finanzminiſter die 
Nachricht, daß das Sequeſter auf alle Güter von fols 
chen Edelleuten aufgehoben werden ſolle, die ſich frei⸗ 
willig gemeldet und die Gnade des Kaiſers angeſpro⸗ 
chen hätten. Dieſes Beiſpiel der Milde begann be⸗ 
reits in Samogitien die ſchoͤnſten Fruͤchte zu tragen, 
als der Gen. Gielgud durch feine Annaͤherung mit res 
gelmaͤßigen Truppen neue Verwirrung in die Angeles 
genheiten dieſer Provinz brachte. Man hat hier die 
Nachricht, daß Gen. Gielgud ſich in Kauen befinde 
und von einer ftarfen ruſſ. Colonne verfolgt werde, 
Gen. Sacken ſteht in der Naͤhe von Wilna mit einem 
gegen 10,000 Mann ſtarken Beobachtungs = Corps; 
mehrere andere in Samogitien vertheilte Truppencorps 
ſind, wie es heißt, im Begriff ſich zu vereinigen, um 
dem poln. General gemeinſchaftlichen Widerſtand zu 
leiſten. — Was die Cholera hier am Orte betrifft, ſo 
nimmt fie täglich ab. Nicht einen einzigen Tag wur⸗ 
den die Geſchafte unterbrochen; kein einziger in Ak⸗ 
tivität befindlicher Kaufmann hat Riga, oder ſein Ge⸗ 


ſchaͤft, der Krankheit wegen, verlaſſen, auch hat keine 5 


Behörde ihre Wickfamkeit eingeſtellt, mit Aus nahme 
einer Abtheilung des Magiſtrats, in welcher nur Pro⸗ 
zeßſachen langweiliger Art verhandelt werden. Man 
lacht hier über die fatzelhaften Nachrichten, welche von 
einigen auswärtigen Zeitungsblättern über Riga vers 


breitet werden. Wahr iſt es, daß wir der Meinung 


find, die Cholera ſtecke nicht durch Berührung und 
durch Effekten an; deſſenungeachtet treffen wir aber 
auch alle Vorſichtsmaaßregeln, um zu verhindern, daß 
ſich kranke Perſonen aus der Stadt auf das flache 
Land begeben, und bis jetzt ſind nur ſolche Indivi⸗ 
duen, die im Anfange der Krankheit die Stadt ver⸗ 
ließen, in den umliegenden Doͤrfern geſtorben, in wel⸗ 
chen ſich übrigens die Epidemie nicht im Mindeſten wei⸗ 
ter verbreitet hat. Käme ein Fremder hierher und ſähe 
die hier herrschende Handelsthaͤtigkeit, ſo wurde er gar 
nicht an das Daſeyn einer Krankheit glauben, die wir 
bekämpfen, und die Gott ſey Dank im Abnehmen iſt. 


8 Deut ſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 25. Juni. Ihro 
k. H. die Prinzeſſin Louiſe, Gemablin St. Hoh. des 
Herzogs Max von Baſern, wurde am 21. Juni Abends 
um 7 Ubr von einem Prinzen entbunden. Er 

Am 18. Juni find abermals 1400 Mann k. öfter, 
Landwehr⸗Soldaten aus Böhmen, auf ihrem Marſche 
nach dem Rheine, in Regensburg eingetroffen. 

Zwei und zwanzig Ballen mit Charpie, Binden ıc, 
fuͤr die Polen, jeden zu 50 Pfd., hat bis zum 22. d. 
das Malnzer Dampfboot, ohne alle Verguͤtigung, von 
Mainz nach Frankfurt a. M. befördert. 


rt i i e n. 

Rom, den 6. Juni. Die, ſeit den letzten Unruhen 
eingeführte, außerordentliche Verwaltung der Lega⸗ 
tionen hat nun aufgehoͤrt, und die Regierung dieſer 
Provinz iſt wieder in die Haͤnde von Layen zuruͤckgege⸗ 
ben worden. Hier iſt man uͤber dieſe, den empoͤrten 
Provinzen vor den treu gebliebenen eingeraͤumte, Vers 
guͤnſtigung unzufrieden, und es wurden Kokarden mit 
der Inſchrift „Tod den Prieſtern“ und „Freiheit oder 
Tod“ auf den Straßen gefunden, ja eine ſoll ſogar 
an einer Thür des Quirinals angenagelt geweſen 
ſeyn. Wegen der Geruͤchte von Verſchwoͤrungen ꝛc. 
iſt der Pabſt beim Frohnleichnams⸗Feſte nicht erſchie⸗ 
nen; auch das ſchoͤne Blumenfeſt in Genzano, die 
ogenannte Infiorita, unterblieb. Die Armee wird 
um 8000 Mann vermehrt; man ſagt auch, der 
Pabſt wolle Irlaͤnder in Sold nehmen. 


Frankreich. - 

Straßburg, den 19. Juni. Geſtern gegen Mit⸗ 
tag traf der Koͤnig an der Grenze des Elſaß ein. Der 
Gen.⸗vieut. Brayer und der Praͤfekt des Niederrheins, 
Or. Nau de Champlowis, hatten ſich zum Empfange 
Sr. Maß. von hier dorthin begeben. Eine große Volks⸗ 
menge war aus allen Gegenden herbeigeſtroͤmt, um 
den Monarchen zu begrüßen Se. Maß. kamen Mit⸗ 
tags in Zabern an und hielten eine Revuͤe über etwa 
000 Mann Natjonalgarden -aus der Stadt und der 
d ab; 3000 Mann, die ſich zu Waßlenheim 
verſammelt hatten, wurden ebenfalls gemuſtert. Nach 


6 uhr Abends verkuͤndete Kanonendenmer die Anti 
des Königs vor unſerer Stadt; 300 Schritte war deve 
ſelben wurden Se. Maj. von dem Maire, Hun. 2 
Tuͤrkheim, und dem Stadtrath empfangen. Der Kd⸗ 
nig hielt feinen Einzug zu Pferde, ihm zur Seite die 
Herzöge von Orleans und Nemours, hinter ihm ein 
zahlreicher Generalſtab; die reitende Nationalgarde bil⸗ 
dete das Geleit Sr. Maj., ein Jaͤger⸗Reg. ſchloß den 
Zug. Eine unzählige Volksmenge drängte ſich in den 
Straßen und hatte, um den Bug e ſehen, alle Fen⸗ 
ſter beſetzt; beinahe ſaͤmmtliche Häuſer waren mit Fah⸗ 
nen und Blumengehaͤngen geſchmuͤckt. Im Schleſſe 
angekommen, empfing der König ſaͤmmtliche Behoͤr⸗ 
den und die verſchiedenen Ofſtziercorps. Die Natio⸗ 
nalgarde hatte keine Rede votirt; der Koͤnig trat in 
ihre Mitte und ſprach ungefähr Folgendes: „Ich freue 
Mich, der Straßburger Nationalgarde bezeugen zu 
nnen, wie viel Vergnuͤgen es Mir macht, Mich in 
ihrer Mitte zu befinden; das Zutrauen, das ſie Mir 
kaͤngſt eingeflößt hat, ließ Mich ſolches lebhaft wuͤn⸗ 
en. Ich kann auf die hieſige eben ſo kriegeriſche 
als patriotiſch geſinnte Einwohnerſchaft für die Vet⸗ 
theidigung dieſes wichtigen Bollwerks unſerer Grenzen 
zaͤhlen, das i feinen Mauern den Feind noch nicht 
geſehen hat. Nur wenige Veteranen Meines Alters, 
die fuͤr das Vaterland geſtritten, ſind noch am Leben; 
mit lebhaftem Vergnuͤgen finde Ich deren daher in 
dieſen Gegenden; Ich zweifle nicht, daß ihre Nach⸗ 
kommen in ihre Fußſtapfen treten, und daß wir im 
Jahre 1831, gleichwie im Jahre 1792, Vertheidiget 
des Vaterlandes finden werden.“ Der wiederholte 
Ruf: „Es lebe der Koͤnig! Es lebe die Freiheit!“ er⸗ 
tönte nach dieſen Worten. Se. Maj. traten. hierauf 
einige Schritte weiter vor, legten die Hand auf's Herz 
und riefen aus: „Wer den Koͤnig von der Freiheit 
trennt, iſt ein ſchlechter Buͤrger; einen ſolchen giebt 
es unter Ihnen nicht. Es lebe die Freiheit!“ Bde 
gleich druͤckte der König den meiſten Offizieren wohl 
wollend die Hand. Nach dem Empfange begaben ſich 
Se. Maj. auf den Balkon des Schloſſes und ſahen 
die zahlreichen Kavalkaden unſerer Landleute, ſo wie 
Wagen mit jungen Bäuerinnen voruͤberziehen. Abends 
waren alle öffentliche Gebäude und die meiſten Pri⸗ 
vathaͤuſer erleuchtet. Gegen 11 uhr wohnte der Mo⸗ 
narch dem im Schauſpielhauſe gegebenen Konzert des 
Elſaſſiſchen Muſikvereins, wo eine glänzende Geſell⸗ 
ſchaft verſammelt war, bei, und verweilte bis zum 
Schluſſe deſſelben. 
Straßburg, den 20. Juni. Der geſtrige Tag 
war beinahe ganz der für den König veranſtalteten 
Muſterung gewidmet. Die Nationalgarde von Straße 
burg, wie auch aus mehreren ER Städten 
und Doͤrfern, zuſammen ungefaͤhr Mann, ſtand 
in vier Reihen links vom Gezelt. Die verſchiede 
Truppen betrugen, nebſt der Nationalgarde, ungefäßr 


30,000 Mann. Der König theilte denjenigen Linien⸗ 
und Reiterei⸗Regimentern, die noch keine erhalten hat⸗ 
ten, Fahnen und Standarten aus. Hierauf muſterte 
derſelbe die verſchiedenen Linien der Nationalgarde; 
er wurde mit lebhafter Begeiſterung empfangen; aus 
allen Reihen der Buͤrgerſoldaten ertoͤnte der Ruf: 
„Es lebe der Koͤnig! Es lebe der Herzog von Or⸗ 
leans! Es lebe der Herzog von Nemours! Es le⸗ 
ben die polen!“ Hierauf defilirte die National⸗ 
garde in beſter Ordnung. Unterdeſſen ließ der Her⸗ 
zog von Orléans mehrere Reiter-Regimenter manoeu⸗ 
vriren. Hierauf muſterte der Koͤnig die verſchiedenen 
Corps Linientruppen, die unter dem Ruf: „Es lebe 
der Koͤnig!“ vor Sr. Maj. defilirten. Die Muſterung 
hatte um 1 Uhr begonnen und endigte um 7 Uhr 
Abends. Der Großherzog von Baden nebſt mehreren 
aus waͤrtigen Geſandten wohnten der Revöe bei. Waͤh⸗ 
rend der Muſterung empfing der König die Maires 
verſchiedener Gemeinden, und unterredete ſich ſehr 
freundlich mit ihnen in deutſcher Sprache. Der Koͤ⸗ 
nig von Wuͤrtemberg, der dieſen Nachmittag ankam, 
um den Koͤnig zu beſuchen, iſt dieſen Abend wieder 
abgereiſet. Man verſichert, Se. Maj. werde morgen 
Vormittag um 11 Uhr Straßburg verlaſſen. (Berl. Z.) 


Großbritannien. 


London, den 21. Juni. Geſtern um 4 uhr 
Nachmittag hielt der König ein Kapitel des Hoſen⸗ 
band = Ordens im St. James -Palaſte, um Se. 
Durchl. den Herzog von Braunſchweig zum 
Mitgliede des Ordens zu erwaͤhlen, indem, nach einer, 
vor ungefaͤhr 30 Jahren erlaſſenen Beſtimmung, der 
Souverain das Recht hat, die Nachkommen Georg's 
II. in den Orden aufzunehmen, ohne auf die Zahl 
der Mitglieder, auf welche der Orden, nach den ur⸗ 
ſprünglichen Statuten, befchränft iſt, Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men. Zur Rechten des Koͤnigs ſtand ein Staats⸗ 
ſeſſel fuͤr den Herzog von Braunſchweig. Die beiden 
jüngften Ritter, der Graf Grey und der Herzog von 
Bedford, fuͤhrten den Herzog ein, worauf Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt denſelben mit den Ordens⸗Zeichen bekleidete und 
ihn umarmte. \ 

Der Capitain Pollock, Befehlshaber des Schiffes 
„Herzog von Clarence“, der am 14. d. von Gibraltar 
in Cork angekommen iſt, berichtet, daß er in der Nacht 
vom , wo er auf der Höhe von Cabo de 
Roca bei Liffabon geweſen ſey, ein heftiges Kan o⸗ 
nenfeuer gehoͤrt habe, das die ganze Nacht hin⸗ 
durch gedauert. Nach der Staͤrke des Knalles zu ur⸗ 
theilen, muͤßten es Bomben geweſen ſeyn, welche 
in der Richtung von Liſſabon geworfen worden waren. 
Am Morgen hatte man einen großen Sweidecker und 
tine Fregatte nach dem Tajo hinſteuern ſehen. 

Der Kaiſer D. Pedro hat die Equipage des Schif⸗ 
ſes „Volage“ mit goldenen Tabatisren beſchenkt, mit 


der Erlaubniß, das braſil. Wappen darauf graviten 
2 8 und zwar zur Anerkennung der Gaſifreund⸗ 

N t, 
Schiffe gefunden hatte. Der Commandeur, Ld. Col⸗ 
cheſter, erhielt außerdem einen prachtvollen Brillant⸗ 
ring zum Geſchenk. 177 
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Tuͤrkiſche Grenze, den 5. Juni. In Konſtan⸗ 
tinopel find mehrere Divanverfammlungen gehalten 
worden, um die jetzigen Verhaltniſſe der Pforte zu den 
europ. Regierungen in Berathung zu ziehen, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber, um ſich mit dem Gegenſtande einer von 
dem Grafen Guilleminot. dem Reis⸗Effendi uͤbergebenen 
Note, über fein in der letzten Zeit beobachtetes Ver⸗ 
fahren, zu beſchaͤftigen. „Die Pforte“ heißt es in ei⸗ 
ner offentlichen Mittheikung aus Konſtantinopel vom 
27. Mai, „war visher in der Ueberzeugung, daß der 
Graf Guilleminot, in allen ſeinen Beziehungen auf 
fie, als Organ der franz. Regierung zu betrachten ſey. 
Wie ſehr mußte ſich demnach der Divan betroffen fuͤh⸗ 
len, als er aus der Note des Grafen Guilleminot, 
welche als eine Art von Bekenntniß ſeiner eigenen An⸗ 
ſichten anzuſehen iſt, entnahm, daß derſelbe ſeinen 
diplomatiſchen Karakter mißkannt, und daß er die ge⸗ 
gebenen Winke und Zufagen aus eigenem Antriebe, 
im Sinne ſeiner Anſichten, keinesweges aber im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung gemacht habe. Das Reſultat 
der hierüber gehaltenen mehrtaͤgigen Divan⸗Berathun⸗ 


gen ging dahin, ſich mit dem ruſſ. Bevollmächtigten. 


zu verftändigen, und feierlich zu verſichern, daß die 
Pforte ſtets das großmuͤthige Betragen des Kaiſers 
von Rußland vor Augen gehabt und haben werde; 
daß ſie nie den maͤchtigen Einfluß Rußlands auf die 
europäifchen Angelegenheiten zu ſchmalern beabſichtigen 
koͤnne, oder deſſen Feinden Vorſchub leiſten wolle; 
daß ihr alle dahin zielende Schritte fremd geblieben 
und bleiben würden, wiewol es an Aufteizungen nicht 
gefehlt habe; und daß die Pforte jetzt mehr als je⸗ 
mals den Kaifer von Rußland als ihren Beſchüͤtzer 
ehre und als Freund erkenne. Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den dürfte dem Grafen Guilleminot der hieſige Auf- 
enthalt ſehr laͤſtig ſeyn, und feine Entfernung nicht 
mehr als ein Verluſt angeſehen werden.“ 

Neueſte Nachrichten. 

Carl X. und feine Familie werden, wie es heißt, 
noch in Schottland bleiben, bis man beſtimmt über 
die Wendung der Dinge in Frankreich urtheilen kann. 
Des Exkoͤnigs Privatſekretair, v. Kentzinger, iſt von 
Wien wieder nach Schottland abgereiſet. 

Paris, den 18. Juni. Hier findet das Gerücht 
ziemlich viel Glauben, die franzöfifche Regierung werde, 
im Einverſtaͤndniß mit England, die Unabhaͤngigkeit 
Polens anerkennen, wenn ſeine diplomatiſchen Schritte 
bei Rußland zur Einſtellung des Blutvergießens kei⸗ 


i 


welche der Kaiſer und die Kaiſerin auf dem 
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nen gläcklichen Erfolg haben. — Baron v. Bourgoing, 
bevollmachtigter franzöf. Miniſter am ruſſ. Hofe, der 
ſich mit Regierungs⸗Depeſchen von hier nach St. pe⸗ 
ters burg begiebt, iſt geſtern abgereiſet. 5 

Dresden, den 23. Juni. Eine in der Beilage 
zur Allgemeinen Zeitung Nr. 169. befindliche Acuße⸗ 
rung uͤber die Bekanntmachung des Ober⸗Conſiſtoriums 
vom 7. Juni enthaͤlt einiges Unrichtige, was berich⸗ 
tigt zu werden verdient. S. 670. heißt es: „Oef⸗ 
fentliche Blätter fügen hinzu, man wolle wiſſen, der 
ruſſ. Geſandte von Stroganoff habe der ſachſiſchen Re⸗ 
gierung die Eröffnung gemacht, fein Monarch würde 
die Einfuͤhrung der Preßfreiheit in dieſem Lande nur 
mit dem hoͤchſten Mißfallen ſehen, weshalb der des⸗ 
fallſige Entwurf bedeutende Modifikationen erlitten 
habe.“ In dieſer Beziehung iſt zu bemerken: „daß 
der hieſige ruf. Geſandte — von dem doch wol die 
Rede it — nicht Stroganoff, ſondern Schröder heißt, 
daß irgend eine Mittheilung der ruſſ. Geſandtſchaft über 
die hieſigen Cenſurverhaͤltniſſe nicht ftatt gefunden hat, 
und daß von einer bedeutenden Modifikation des des⸗ 
fallſigen Entwurfs nicht die Rede ſeyn kann, da die⸗ 
ſer Entwurf noch nicht vorhanden iſt.“ 


vermiſchte Nachrichten. 


Aus Memel wird gemeldet, daß der kaiſ. ruſſ. Feld⸗ 
marſchall, Graf Paßkswitſch⸗Eriwanski, am 21. 
Juni mit dem Dampfboote daſelbſt eingetroffen iſt. 

Die Königsberger Zeitung meldet aus Memel, 
daß der kaiſerl. ruſſiſche General-Feldmarſchall Graf 
Paßkéwitſch⸗Eriwanski, nachdem ſich derſelbe mit ſei— 
nem Gefolge als unverdachtig wegen der Cholera 
ausgewieſen, ſofort über Tilſit in das, kaiſerl. ruſſ. 
Hauptquartier in Polen abgegangen ſey. 

In Danzig erkrankten vom 21. bis zum 23. Juni, 
Mittags 11 Uhr, 87 Militairs und 272 vom Civil, 
in summa 359; geneſen 17 Militairs, 26 vom Ci⸗ 
vil; geſtorben 51 Militairs und 203 vom Civil. 

Eine der merkwuͤrdigſten Beobachtungen uͤber die 
neue Ate, die gern auf unſern Koͤpfen wandeln moͤchte, 
Über die Cholera, iſt die, daß fie ſich auch durch Fluß⸗ 
ſtroͤmungen und Waſſer fortpflanzt. Riga und Dan⸗ 
zig geben merkwuͤrdige Belege dazu. Es haben ſchon 
Aerzte die Wanderungen dieſer Seuche potamggraphifch 
aufgezeichnet. Geſchieht dies blos durch Handelsbar⸗ 
ken? Man behauptet aber, das Flußwaſſer ſelbſt leite 
das Miasma weiter. Damit ſcheint auch der 7Sjaͤh⸗ 
rige, noch muntere Staatsrath v. Loder in Moskau 
einverſtanden, wo er in feinem, durch einen Zufall 

Monate lang verfpäteten, nun aber in Koͤnigsberg 
erſchienenen Sendſchreiben an den Leibarzt v. Stoffe 
regen in St. Petersburg die Idee, daß das Miasma 
der Cholera elektriſch⸗magnetiſcher Natur, dadutch be⸗ 

aͤtigt findet (S. 43), daß das Miasma den Strdoͤ⸗ 
men und Fluͤſſen folgt. 


Ein aus London in Dresden angekommener Pri⸗ 


vatmann zeigt in der Leipziger Zeitung an: daß er 
in London in Beſitz eines Mittels gekommen iſt, 


welches in Oſtindien, wo die Cholera durch das 


Klima und die Lebensweiſe der Bewohner heimiſch 
iſt, mit dem beſten Erfolge gegen dieſelbe angewandt 
wird, und uͤber deſſen 6 Jahre lang gluͤckliche An⸗ 
wendung als Heilmittel eben fo, wie als Präfervativ, 
glaubwuͤrdige Papiere das rühmlichſte Zeugniß geben. 
Naͤhere Mittheilung erfolgt mit Vergnügen auf die 
unter O. v. R. im Thomaß'ſchen Hauſe zu Dresden, 
Pirnaiſche Vorſtadt, Rampiſche Gaſſe, No. 117118. 
eine Treppe, zu richtenden portofreien Anfragen. 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen: 

a) Revidirte Staͤdte⸗Ordnung für die Preußiſche 
Monarchie, mit den dazu gehoͤrigen Verordnungen 
vom 17. Maͤrz 1831. 5 Sgr. ; 

b) Die Städte» Ordnung von 1808 mit der 
revidirten Staͤdte-Ordnung nach ihren Abweichun⸗ 
gen zuſammengeſtellt. 125 Sgr. 

Die letztere Ausgabe wied beſonders den Einwoh⸗ 
nern derjenigen Städte willkommen ſeyn, wo die fruͤ⸗ 
here Kommunal⸗Ordnung noch nicht beſtand, indem, 
durch die hier getroffene Zuſammenſtellung beider, Ab⸗ 
weichungen, Vorzuͤge und Maͤngel am leichteſten zu 
uͤberſehen und zu benutzen oder zu vermeiden ſind. 

(Ju Liegnitz zu beziehen durch J. F. Kuhlmey). 


akodes⸗Anzeige. In der Nacht vom 28. zum 
29. d. M. entſchlief nach einer langen, ſchmerzhaſten 
Krankheit, zu einem beſſern Leben, unſere gute und 
geliebte Gattin, Mutter und Schwiegermutter, in ei⸗ 
nem Alter von 60 Jahren. — Wer die Hingeſchiedene 
näher gekannt, wird, nach der Größe unſeres Ver⸗ 
luſtes, auch den Umfang unſeres gerechten Schmer⸗ 
zes ermeſſen, und ſeine Theilnahme uns nicht verſagen. 

Liegnitz, am 30. Juni 1831. 5 

f R. G. Prausnitzer und Familie. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Advokat Macke in Dresden. 
Handlungsdiener Scholz in Breslau. 
Liegnitz, den 30. Juni 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Anzeige. Unterzeichneter macht hierdurch erge⸗ 
benſt befannt, daß bei ihm jetzt Sonntag 9 7 Mon⸗ 
tag gutes Gefrorenes zu haben iſt. Beſtellungen 
werden auch zu jedem andern Tage beſorgt, nur bitte 
ich, fie einen Tag vorher zu machen. 

Liegnitz, den 2. Juli 1831. 

Conditor Schu can & Comp 
großer Ring und Mittelgaſſen⸗ Ecke 


ben bei Pazell er. 
Wohmungs ⸗ Veränderung. Unterzeichneter 
wohnt jetzt wirder auf der Hainauer Gaſſe No. 140. 
zin dem Hauſe des Kaufmann Herrn Haſſe. 

— Geyer, prakt. Wundarzt und Accoucheur. 


Taubſtummen⸗Erziehungsanſtalt 

2 zu Liegnitz. 0 0 

Mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hochpreis ſichen 
Te) zu Liegnitz eroͤffnete Unterzeichneter mit dem 
4. Juli d. J. ein Taubſtummen⸗Inſtitut daſelbſt. 
Eltern und Wormünder, welche geſonnen Find ihre 
taubſtummen Kinder und Pflegebefohlenen dieſem In⸗ 
ſtitute zu ſorgfaͤltiger Erziehung und gruͤndlichem Un⸗ 
terrichte anzuvertrauen, werden freundlich erſucht, die 
jedenfalls billigen Bedingungen in der Anſtalt ſelbſt 
entgegen zu nehmen. 1 N 

Möchten alle Eltern taubſtummer Kinder erwägen, 
daß es ihre erſte Pflicht iſt, dieſen hilfloſen Weſen 
das geiſtige Leben aufzuſchließen, und daß die wahre 
Liebe gebietet, fuͤr einen Unterricht zu ſorgen, der 
ühnen Erſatz für den mangelnden Sinn gibt! 

Wie unglücklich ſich ungebildete erwachſene Taub⸗ 
ſtumme fuͤhlon, davon habe ich leider in meiner zwoͤlf⸗ 
jaͤhrigen Amtsthaͤtigkeit im Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ 
weſen ſſo manche traurige Erfahrungen gemacht. 

Die Anſtalt iſt ſo eingerichtet, daß auch blinde 
Kinder in derſelben ihre Ausbildung erhalten koͤnnenz 
daher auth dieſe aufgenommen werden. 

Liegnitz, den 2. Juli 1831. 

\ Goldberger Straße No. 45. 
Le soussigne a 'honneur de prèvenir la 
Muute moblesse et le public de cette ville; que 
Sur lle désir qui lui en à été exprimé par 
quelques ſamilles, il s'est détermimé a venir 
s’etablir ici à la fin dbaout prochain, comme 
maftre de langue frangaise, s'il se pre- 
sente jusqu:alors-un-nombressuffisant .d’ecoliers. 

Les personnes qui seraiemt,intentiennees de 
Vhonorer de leur confianve; sont done, inxitees 
de dormer leur adresse chez Monsieur d’Un- 
ruh, conseiller de justice, faubourg de 
Haimau''Nro, 75. 

Liegnitz, ce 23, juin 1831. DrTyECH. 
Grammatlkaliſcher und praktiſcher Unterricht in 


der franpdſiſchen Sprache, nach einer ſehr leichten 


Methode, in der französischen Rechtſchreibung und 
dem Briefſtyl, wird billig ertheilt. — Das Näheke 
Schloßgaſſe Nr. 311. eine Treppe hoch, vorn heraus. 

Konzert. Der muſikalſſche Kittel aus 


Erfurt wird heute, Sonnabend den 2. d., und die 


folgenden Tage, mehrere OL fange Konzerts im 


= 


Langeſchen Kaffeehauſe geben. Mehreres durch 
Anſchlagzertel. Liegnitz, den 2. Juli 1831. 5 
Konzert⸗Anzeige. Montag den 4. dieſes wird 
in meinem Garten vom Hautboiſten⸗Chor des Königl. 
Hochtobl. 38. Infanterie⸗Regiments ein großes Kon⸗ 
zert aufgeführt werden, wozu ich ergebenſt einlade. — 
Entrée nach Belieben. 

Liegnitz, den 1. Juli 1831. Sellenski. 

Zu vermiethen. In No. 63. am Ringe ft der 
zweite Stock vorn heraus zu vermiethen und Michae⸗ 
lis zu beziehen. Verwittwete Chriſt. 

Zu vermiethen. In dem Haufe No. 97, der 
Beckergaſfe ſtehen zwei freundliche Wohnungen, und 
zwar in der erſten Etage von zwei Stuben, zwei Al⸗ 
koven, Kammern, Kuchel, Holz⸗, Boden⸗ und Keller⸗ 
Gelaß, und par terre von zwei Stuben nebſt Zus | 
behoͤr, zu vermiethen, und koͤnnen dieſelben bald oder 
zu Michaelis d. J. bezogen werden. 


— es une 
‚Bu vermiethen find 3 Stuben nebſt Zub 
im Ganzen, auch einzeln, Beckergaſſe Nro. 4 * 


Liegnitz, den 27. Juni 1831. C. Semmler. 


Zu vermiethen. In No. 113. auf der® ginauer 
Gaſſe iſt die erſte Etage zu vermiethen und zu Michge⸗ 
lis zu beziehen. Liegnitz, den 1. Juli 1831. Scharff. 

Zu vermiethen. Eine kleine Wohnung par terre 


habe ich an einen einzelnen Herrn zu vermiethen, welche 
bald oder Michaelis zu beziehen iſt. Deininger. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 29. Juni 1831. Pr. Courant. 
Stück Holl. Rand- Ducaten 99 en 
dite 1 Kasserk ditg n% 8 
100 Rt. Friedrichsdior - - - 131 — 
dito Dol Gourant 2% 131 — 
dito Staats-Schuld- Scheine — 490 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations 73 — 
dito . dito Einlösungs- Scheine 413 (— 
dito Pfandbr.Schles. v. 1000 Rd.] 63 — 
dito Grossh. Posener | 96 | — 
dito Neue Warschauer 605 — 
Polnische Part. Obligat. 44 
Died 92 
ä 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
1830 e n 
: Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. rigſt. Vr, 
d. Preuß⸗ echt bl r 115 i ble. 15 27 20 75 . 


Weizen % ½ 2 7 3 2 nr 

Roggen 1 m 1 7 1 23 4 
Iʒ ß 
Hafer „ a — 26 4 — 25 — 


